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ZUM VORLIEGENDEN HEFT

Von Ernst Nef, Redaktor

141

T7
J_l in strenges Versmass ist in der Iiteratur, im Drama wie in der

Lyrik, bereits seit Jahrzehnten aus der Mode. Und gar der Hexameter ist
schon längst nicht mehr in. Dennoch hat sich Alfred Vogel dieser Versform

angenommen, und es gelingt ihm, deren Reize und schliesslich, dass

der Hexameter sogar für den Eigengebrauch verwendbar ist, zu zeigen.

Gleichzeitig kann dieser Beitrag als Einübung in die allgemeine

Kleinschreibung dienen. Man wird feststellen: Es geht ganz gut auch ohne

unsere übüche Gross- und Kleinschreibung!

Jürg Niederhauser führt uns, kennmisreich und unterhaltsam wie
immer, vom Verbindenden der Sprache zur Geschichte des Worts
«Verbinden», und fast genüsslich geht Peter Heisch einigen Wörtern nach, die
seltsam anmuten, weil sie unüblich geworden sind.

Der Beitrag von Susanne Ziesche ist ein kleines Pamphlet gegen
den sprachlichen Schnickschnack und Schlendrian, den sie in gewissen
(gegenwärtig besonders populären) Bereichen ihres Arbeitsfelds - sie ist

Psychologin - seit einiger Zeit sich breitmachen sieht.

Leserinnen- bzw. Leserbriefe sind Antworten aus einem sonst leeren

Raum. Ich bitte drum!
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